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vÄ5^ und die

Der berühmte Anekdoteies n. o. s. ist beim
nicht minder berühmten Anekdotensammler

Fritz Bondy zu Gast.

«Kennen Sie die neueste Geschichte von
Marlon Brando?», fragt Bondy seinen
Kollegen.
«Neu ist bereits eine Anekdote», lächelt
n.o. s. maliziös, «aber schießen Sie
einmal los.»

«Das war so», beginnt Bondy.
«Kenne ich!» grinst n. o. s. «Das ist doch
die Geschichte mit der Sonnenbrille?»
«Nein, ich weiß nicht, ich habe doch
noch gar nicht begonnen», stottert Bondy,
leicht aus dem Konzept gebracht.
«Verzeihung, es tut mir leid, wenn ich
Sie unterbrochen habe, aber die Anekdote

mit der Sonnenbrille beginnt drum
mit den Worten <Das war so>. Aber
fahren Sie bitte weiter», bittet n.o. s.

freundlich.

Bondy holt tief Atem und beginnt:
«Also »

«Donnerwetter, wo haben Sie denn die
her?» unterbricht n.o.s. herzlich, «das
ist doch die Anekdote, wo Brando den
Nietzsche-Band <Also sprach Zarathu-
stra> in die Hand bekommt und glaubt,
es handle sich um eine Filmbearbeitung
von <Zar und Zimmermann). Ich habe
eben die Sammlung der Nietzsche-Anekdoten

unter dem Titel <Zarathusaren-
Streicho abgeschlossen. Aber lassen Sie
sich bitte nicht stören.»

Bondy schneuzt sich und beginnt zum
dritten Mal:

« Eine Bewunderin schrieb Marlon Brando
<Ich wünsche Sie kennenzulernen. Am
nächsten Donnerstag von fünf bis sieben
werde ich zu Hause sein>. Marlon erkundigte

sich und erfuhr, daß es sich um eine
ebenso anmaßende wie langweilige Frau
handelte, die eine Sammlung berühmter
Bekanntschaften anlegte. Er erwiderte
ihr: <Ein seltsamer Zufall will, daß ich
am nächsten Donnerstag von fünf bis
sieben ebenfalls zu Hause sein werde.)»
«Nun - und?» fragt Bondy.
«Reizende Geschichte», lächelt n.o.s.,
«und gut erzählt, mein lieber Bondy, alle
Hochachtung! Aber sie ist älter als wir
beide zusammen.»
«Sie sagen!» staunt Bondy, «dann stammt
sie also gar nicht von Brando?»
«Können Sie denken! Sie wurde ihm
zugeschrieben. Wahrscheinlich hat Talley-
rand diese Aeußerung gegenüber
Madame de Narbonne getan, aber ich habe
sie dann dem noch geistreicheren und bei
uns populäreren Bernhard Shaw
zugeschrieben. In meinem neuesten Band aber,
an dem ich arbeite, werde ich sie mir in
den Mund legen.»

Bondy staunt seinen Kollegen sprachlos
an.
«Wenn ich Ihnen noch einen Tip geben
darf», lächelt n.o.s., «dann ändern Sie
die Anekdote beim Weitererzählen etwas
ab. Sagen Sie nicht <Am nächsten
Donnerstag von fünf bis sieben werde ich zu
Hause sein>. Das einzig echte an der
Anekdote ist nämlich, daß sie an einem
Mittwoch passierte!»

Grtvecken Sie
die Qalle Jhrer

rief der Präsident des Schutzverbandes schweizerischer Schriftsteller an der

vor kurzem abgehaltenen Jahresversammlung aus und endigte seine Rede

mit den Worten: « dann bleiben Sie sich selber treu, und so wird Ihnen,

wenn auch kein künstlerischer, so doch ein medizinischer Erfolg beschieden

sein!»

Drudel
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Eine Anzahl Restexemplare ist noch erhältlich.

Aus begeisterten Leserbriefen:

«Hei, war das lustig!» Frau K. in Z.

Aus Kreisen des TierschutzVereins:

«Das Tierli hat einem ja etwas leid getan,
aber es war trotzdem erheiternd.» Dr. W. L.

Echo aus dem Ausland:

«So, das gibt es bei Euch also auch!?»

A. B. Santiago de Chile

Aus Humorkreisen:
«Dem haben Sie es aber gegeben, momoll!»

Frau AbisY

Drudel
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